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Tribüne der 
Trotz allem noch einmal zur Jazzmesse 

In der Samstagausgabe vom 19. Dezember 
1970 äusserte sich ein gewisser Herr «gs» über 
den Jugendgottesdienst vom 13. Dezember. Dazu 
folgende Information: 

Aufgrund eines allgemeines Wunsches unse
rer Jugend wurde beschlossen, ein Jugendgot
tesdienst abzuhalten. Da sich gerade die Gele
genheit bot, diese Jazzband zu engagieren, wur
de von dieser Möglichkeit Gebrauch gemacht, 
im Einverständnis mit unserem Seelsorger. 

Endeffekt: Die Kirche war bis auf den letzten 
Platz besetzt (teils Sonntagspflicht, teils Neu
gierde) und es wurde jedem Einzelnen überlas
sen zu entscheiden, ob er  sich noch zur Jugend 
zählen will und kann. Wite man in Erfahrung 
bringen konnte, war der grösste Teil der Ju
gend sehr begeistert und nicht alle der älteren 
Generation waren dagegen. 

Auf Wunsch der Jugend wird demnächst wie
der ein solcher Jugendgottesdienst organisiert 
werden. Bekanntlich führen viele Wege nach 
Rom und sicher auch viele zur Seligkeit. 

Mädchenforum Triesenberg 
, < j Gibt es das überhaupt noch? 

Silvester-Abend, ca. 20 Uhr, alles ist im Be
griffe, den Jahreswechsel mehr oder weniger 
festlich mitzuerleben bzw. zu feiern. 

Unterwegs zu einer solchen Feier ins Malbun 
streikt plötzlich mein Wagen mitten in Vaduz. 
In Triesenberg warten zwei Freunde auf der 
Strasse, um von mir mitgenommen zu werden. 

Ohne mir irgendwelche Illusionen zu machen, 
gehe ich in die nächstgelegene Garage. Wer 
wird schon zu einem solchen Zeitpunkt noch 
für eine derartige Hilfe ansprechbar sein, die 
Chancen stehen 99:1 gegen mich und meine Sil
vesterfeier. 

Einzig der Seniorchef mit Gattin ist noch zu 
Hause, jedoch eben im Begriff dieses zu verlas
sen um . . .  na ja, natürlich — um Silvester zu 
feiern! 

Nachdem ich meinen Kummer vorgetragen ha
be, entschliesst sich der gute Mann ohne Zögern 
mir zu helfen. Nach ca. einer halbstündigen Ar
beit ist alles wieder klar, meine Silvesterfeier 
war gerettet. Als ich überglücklich, ob der gu
ten Wendung, nach dem Preis dieses bestimmt 
nicht gewöhnlichen Einsatzes fragte, sagte mir 
mein äusserst verständnisvoller Helfer, e r  sei 
froh, dass e r  mir beistehen konntet 

Hätten Sie das von einem erfolgreichen Ge
schäftsmann in der heutigen Zeit und am Sil
vester-Abend noch erwartet? 

Ich möchte mich an dieser Stelle nochmals bei 
diesem «Ritter der Landstrasse» herzlichst be
danken. (WH) 

waüagziIEag 
Das Radio- und Fernsehprogramm für den 

zweiten Teil dieser Woche, das wir in der letz
ten Donnerstagausgabe aus technischen Grün
den aufschieben mussten, finden Sie auf Seite 9 
der heutigen Ausgabe. 

* 
In Ergänzung unseres illustrierten Jahres-

pückblicks vom 31. Dezember berichten wir heu-
• te (auf Seite 7) in Wort und Bild Uber das Liech
tensteiner Sport jähr 1970. 

Privat-

IMvatkönto plus 
SWISS CHEQUE 
führen zur 

|tungs-und 
Vaduz 

Quellenbesteuerung der Grenzgänger 
Seit 1. Januar werden den Grenzgängern aus Oesterreich 4 Prozent Lohnsteuer abgezogen — Hintergründe und Konsequenzen 

Aufgrund eines mit 8 :7  Stimmen durchge
setzten Landtagsbeschlusses (vom 17. Dezem
ber) werden die österreichischen Grenzgänger 
in Liechtenstein mit 4 Prozent Quellensteuer be
lastet. Die neue Regelung wurde noch im De
zember mit unübersehbaren Flugzetteln den 
liechtensteinischen Arbeitgebern mitgeteilt. 
Im amtlichen Hinweis wird Bezug auf das neue 
liechtensteinisch-österreichische Doppelbesteue
rungsabkommen und (in zweiter Linie) auf den 
Landtagsbeschluss genommen. 

In der Praxis macht es sich die VU-Mehrheit 
mit der Begründung dieser neuen, gegen die 
Stimmen der FBP-Fraktion durchgesetzten 
Massnahme noch einfacher: sie bezeichnet sie 
schlankweg als Kuckucksei, das ihr noch von 
der alten FBP-Regierung unter Dr. Gerard Bat-
liner ins Nest gelegt worden seil 

Eine Kann- statt einer Muss-Bestlmmung 
Was in den Jahren 1968/69 von der liechten

steinischen Delegation im Rahmen der Wiener 
Gespräche über das Doppelbesteuerungsabkom
men ausgehandelt wurde, war eine K a n n -  Be
stimmung, die unser Land ermächtigt, die 
Grenzgänger an der Quelle zu besteuern. Diese 
Ermächtigung, die keinerlei Zwang darstellt, ist 
auch nicht zu kritisieren. Schliesslich spricht 
nichts gegen die Tatsache, dass sich ein Staat 
das Recht vorbehält, eine gewisse Steuer an der 
Quelle zu beziehen. Die Durchführung dieser 
Kann-Bestimmung aber lag einzig und allein 
beim liechtensteinischen Staat, der sich dafür 
die notwendigen, gesetzlichen Grundlagen ge
ben musste. 

Der Widerstand der FBP-Fraktion 
im Landtag wurde nicht zuletzt damit begrün
det, dass die Einführung der Quellenbesteue
rung der Grenzgänger ohne die erforderliche, 
gesetzliche Grundlage erfolgt ist. Abgesehen 
von den möglichen, gesamtwirtschaftlichen 
Konsequenzen, die aus dieser Quellenbesteue

rung resultieren könnten, weigerte sich die VU-
Mehrheitsregierung auch, einen Verteilerschlüs
sel für die zusätzlich erwarteten Einnahmen von 
rund 1 Mio Franken vorzulegen: obgleich es 
sich hier um eine Erwerbssteuer handelt, auf die 
unsere Gemeinden ein Zuschlagsrecht besitzen. 

Was hier als böses Erbe aus der FBP-Regie-
rungszeit dargestellt werden soll, ist nichts 
anderes, als ein weiterer Versuch der VU-Fi-
nanzpolitik, die angespannte Situation auf be
queme Art aufzubessern. Dass sich die finan
zielle Lage des Staates rapide verschlechtert 
hat, kann heute nicht mehr wegdiskutiert wer
den: ein Defizit bleibt ein Defizit und bereits 
angekündgte Anleihen bleiben Schulden. 

Zahlen die Grenzgänger keine Steuern? 
Es gibt immer wieder Leute, die Gerüchte 

verbreiten, wonach die Grenzgänger bisher 
keine oder viel weniger Steuern zahlten, als et
wa ihre liechtensteinischen oder in Liechten
stein wohnhaften Arbeitskollegen. Das Gegen
teil kommt der Wahrheit näher: tatsächlich 
werden die in Liechtenstein tätigen österrei
chischen Grenzgänger von ihrem Fiskus nicht 
als Arbeitnehmer, sondern als Selbständig
erwerbende eingestuft. Das bedeutet in Wirk
lichkeit nicht nur, dass sie wesentlich ungünsti
geren Steuersätzen unterstellt, sondern darüber
hinaus auch, dass ihnen verschiedene, wichtige 
Abzugsmöglichkeiten genommen sind. — Der 
Objektivität wegen soll dies hier festgehalten 
werden, wie immer man zur Frage der Quellen
besteuerung von Grenzgängern steht. 

Enttäuschung bei den Grenzgängern 
Es besteht kein Zweifel darüber, dass die in 

Liechtenstein tätigen Grenzgänger von den 
Massnahmen der VU-Mehrheit zumindest sehr 
enttäuscht waren oder sind. Dabei darf man die 
Bedeutung der Grenzgänger für die liechten
steinische Wirtschaft im allgemeinen nicht zu 

«Doppelgriffe» in Schaan 
Franz Hohler tritt am 14. und 15. Januar im Theater am Kirchplatz, Schaan, auf 

Nachdem sich Franz Hohler schon vorange
kündigt hat — er  gestaltete das Programm, das 
EMIL kürzlich auch bei uns mit grossem Erfolg 
spielte, massgeblich mit, kann als Entdecker 
EMILS gelten —, wird er  nun selbst am Don
nerstag, den 14. Januar, und Freitag, den 15. Ja
nuar, im «Theater am Kirchplatz» in Schaan 
auftreten. Zum zweiten Mal übrigens, schon 
letztes Jahr eroberte sich Franz Hohler mit sei
nem Programm «Die Sparharfe» ein begeister
tes Stammpublikum. Sein neues Programm, das 
er  uns zeigen wird, und das bereits in Basel, 
Zürich und Luzern mit Erfolg über die Käba-
rettbretter, die . die Kleinkunstwelt bedeuten, 
geisterte, nennt sich «Doppelgriffe». 

Franz Hohler, der grösste . . . Kabarettist un
ter den Cellospielern (seine Nummern begleitet 
e r  vornehmlich auf dem Cello, weitere Instru
mente, mit denen er seinen Auftritten die mu
sikalische Resonanz verschafft, sind Bassgeige, 
Schreibmaschine (II), Hackbrett etc.) ist 28 Jahre 
alt und ein Hans-Dampf-in-allen-Gassen, vor
nehmer ausgedrückt, ein Künstler von grösster 
Vielseitigkeit. Sein zweites Buch «Idyllen», er
schienen im renommierten Lichterhand-Verlag, 
kletterte inzwischen auf Platz 2 in der schwei
zerischen, Bestseller-Liste und erhielt in Zeitun
gen wie «Die Zeit» oder die «NZZ» beste Kri
tiken. Ein Dichter als Kabarettist? Das trifft bei 
Franz Hohler offensichtlich zu. 

Im neuesten Programm sehen wir etwa die 
Nummer von der Schreibmaschine, welche alle 
Menschen, die Orthographiefehler machen, ver
schlingt, es werden «Nachrichten aus den Ge
meinden» parodiert, in «Macht der Musik» iro
nisiert Hohler mit feinem Humor die haus
backene Hausmusik, und' in einer weiteren 
Nummer findet «Friedrich der Gerechte» keinen 
Platz mehr auf dieser Erde, w o  er noch bleiben 
und mitmachen könnte. Von einer herrlichen 
Hintergründigkeit sind 'auch die Nummern 

«Eine ziemlich gespenstische Nummer», beglei
tet auf der Bassgeige, und «Christkind Nr. 69» 
und, und . . .  

Nachdem viele Interessenten für «EMIL» kei
ne Karten mehr bekamen, soll noch einmal dar
auf hingewiesen sein, dass es sich bei der be
schränkten Platzzahl des «Theaters am Kirch
platz» lohnt, die Karten im Vorverkauf zu si
chern. 

(Theater am Kirchplatz, Schaan: Franz Hohler 
«Doppelgriffe». Vorverkauf: D. Büchel, Telefon 
2 42 65). 

gering einschätzen. Im Gegensatz zu den hier 
wohnhaften Ausländern stellen die Grenzgän
ger keinerlei kulturpolitische Belastung für 
unser Land dar. In gewisser Hinsicht könnte 
man sie sogar als ausgleichendes Element in 
den aktuellen Fragen der Ueberfremdung be
zeichnen. Ein Grenzgänger, der hier sein täg
liches Brot verdient, gewährleistet mit die Pro-
gressivität unserer Wirtschaft ohne aber unse
ren Staat in seinen infrastrukturellen Aufgaben 
zu belasten. 

Kritik am Vorgehen der VU 
Abgesehen von diesen interessanten Aspek

ten des ganzen Problems, über die man noch 
weit eingehendere Ueberlegungen anstellen 
könnte, haben wir aber vor allem die Art und 
Weise zu kritisieren, mit der man die Quellen
besteuerung über Nacht und gegen die gesam
ten Stimmen der FBP-Fraktion eingeführt hat. 

Zunächst beginnt man mit einer Unwahrheit, 
indem man das Ganze als ein Relikt aus der 
FBP-Regierungszeit bezeichnet. Sodann ver
zichtet man auf jede gesetzliche Grundlage und 
den daraus resultierenden Verteilerschlüssel 
der zu erwartenden Mehreinnahmen. Gründe 
genug, um der seit 1. Januar 1970 eingeführten 
Quellensteuer kritisch und abwartend gegen
über zu stehen. 

Jedes Jahr ein Jahr der Naturl 
Jedes Jahr ist ein Jahr der Natur — und 

jedes Jahr werden die Gefahren für die Natur 
durch den «Fortschritt» der Technik und durch 
die «Erschliessung» bisher «unerschlossener» 
Gebiete grösser. Jedes Jahr wächst die Bedro
hung der Natur durch die Rücksichtslosigkeit, 
durch die Unvernunft des Menschen — wenn 
e r  nicht einsieht, dass mit der Zerstörung der 
Natur, sei es durch Wasser- und Luftver
schmutzung, sei es durch den Verschleiss von 
Grünland und Ausrotten von Tier- und Pflan
zenarten auch sein eigener Lebensraum zerstört 
wird..  

1970, im Jahr der Natur, ist viel unternommen 
worden, um die Oeffentlichkeit auf diese Ge
fahr aufmerksam zu machen. Presse, Radio, 
Fernsehen, Ausstellungen appellierten an das 
Bewusstsein aller und jedes einzelnen und for
derten von Staat, Wirtschaft und Industrie, 
Massnahmen zu ergreifen, um die heraufzie
hende Katastrophe abzuwenden. Der Aufruf ist 
nicht ungehört verhallt. Der Bürger Europas ist 
für die Fragen der Gefährdung seines Lebens
raumes hellhörig geworden. 

Auch manche Betriebe stellen sich in den 
Dienst der guten Sache. So haben sich einige 
liechtensteinische Firmen etwas zum Ab-
schluss des Europäischen Naturschutzjahres 
einfallen lassen. Sie gedenken auf ihren Glück
wunschkarten für das neue Jahr  den Belangen 
des Umweltsschutzes. Die Glückwünsche der 
Verwaltungs- und Privatbank, der Buch- und 
Verlagsdruckerei und des Atelier Jäger mögen 
daran erinnern, dass jedes Jahr ein Jahr  der 
Natur sein sollte. 

Aktionskomitee zur Aktivierung 
des Natur- und Landschaftsschutzes 
in Liechtenstein 


